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Stell dir vor, jeden Morgen stellt dir 
eine Bank 86.400 Euro auf deinem 
Konto zur Verfügung. Du kannst den 
gesamten Betrag an einem Tag aus-
geben. Allerdings kannst du nichts 
sparen. Was du nicht ausgegeben 
hast, verfällt. Aber jeden Morgen, 
wenn du aufwachst, eröffnet dir die 
Bank ein neues Konto mit neuen 
86.400 Euro für den kommenden 
Tag. Außerdem kann die Bank das 
Konto jederzeit ohne Vorwarnung 
schließen. Sie kann sagen: Das 
Spiel ist aus. Was würdest du tun?

Dieses Spiel ist Realität: Jede/r 
von uns hat so eine magische Bank: 
die Zeit. Jeden Morgen bekommen 
wir 86.400 Sekunden Leben für den 
Tag geschenkt. Was wir am Ende 
dieses Tages nicht gelebt haben, ist 
verloren. Aber jeden Morgen beginnt 
sich das Konto neu zu füllen. Was 
also machst du mit deinen täglichen 
86.400 Sekunden? 

Liebe Konfis, 

genau darum geht es, dass wir uns 
immer wieder bewusst machen: Die 
Tage und Jahre unseres Lebens 
sind einmalig und ein einzigartiges 
Geschenk. Dass ihr leben dürft, ist 
weder euer Verdienst noch könnt 
ihr dazu etwas beitragen. Ihr lebt 
einfach. Alles ist so wunderbar ein-
gerichtet, dass ihr von selbst atmet, 

dass ihr euch bewegen könnt und 
Bewegungsdrang in euch spürt, 
dass ihr Gefühle habt und diese zei-
gen könnt, dass ihr denken, lernen 
und kreativ sein könnt. Alle Funkti-
onen eures Körpers laufen wie ein 
geheimnisvolles, undurchschauba-
res und noch längst nicht vollständig 
erforschtes Uhrwerk im Hintergrund 
ab, so dass wir nur über das Wun-
der des Lebens staunen können.

In dem bekannten und beliebten 
Lied „Vergiss es nie“ (NLplus 201), 
das sich übrigens viele Eltern bei 
der Taufe ihrer Kinder wünschen, 
hört sich dieses Staunen zum Bei-
spiel so an:

„Vergiss es nie: Dass du lebst, war 
keine eigene Idee, und dass du 
atmest, kein Entschluss von dir.

Vergiss es nie: Dass du lebst, war 
eines anderen Idee, und dass du 
atmest, sein Geschenk an dich.

Du bist gewollt, kein Kind des Zu-
falls, keine Laune der Natur, 

ganz egal, ob du dein Lebenslied in 
Moll singst oder Dur.

Du bist ein Gedanke Gottes, ein 
genialer noch dazu. 

Du bist du, das ist der Clou, du bist 
du. Ja, du bist du.“

Ihr seid also Gottes Idee und zu-
gleich Gottes Geschenk an eure El-
tern. Ihr seid den Gedanken Gottes 
entsprungen und als solche – jede 
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und jeder ganz persönlich – ein ge-
nialer Gedanke Gottes. Ihr habt ein-
zigartige Fähigkeiten und Talente – 
jede und jeder ein bisschen anders, 
was gerade das Leben bunt und in-
teressant macht. Ihr dürft die Liebe 
eurer Eltern erfahren. Ihr lebt in ei-
nem überaus sicheren Land. Ihr lebt 
in einem der reichsten Länder der 
Erde. Es geht euch gut, ihr müsst 
nichts entbehren, ihr habt mehr als 
genug. Ihr habt Bildungschancen 
ohne Ende. Ihr habt alle Möglich-
keiten, etwas aus eurem Leben zu 
machen. Sind dies nicht tausend 
Gründe, um danke zu sagen? Gott 
danke zu sagen?

Mir geht es zumindest so: Wenn ich 
mir diese Dinge hin und wieder so 
richtig bewusst mache, überkommt 
mich tiefe Dankbarkeit. Dann lege 
ich mich abends auf dem Karlstein 
oben ins Gras, höre die Vögel um 
mich herum zwitschern, schaue 
zum Himmel und den vorbeiziehen-
den Wolken zu und sage aus tiefs-
tem Herzen: Danke, lieber Gott, für 
alles! Danke, dass ich nun schon so 
lange leben darf, danke für meine 
Frau und meine Kinder, die ich von 
Herzen liebe; danke für Freunde und 
Beziehungen, die mein Leben reich 
machen; danke für unser schönes 
Strümpfelbach und dass ich gerade 
hier meinen Dienst tun darf; danke 
für diese Gemeinde, für all die lie-
ben Menschen hier, und danke für 

euch Konfis, die ich jede und jeden 
ins Herz geschlossen habe und 
euch nur das Allerbeste für eure Zu-
kunft wünsche.

Dankbarkeit macht etwas mit uns. 
Alles, was wir uns positiv bewusst 
machen, tut uns gut und beflügelt 
uns. Es holt uns aus dem Alltagstrott 
heraus, in dem wir die schönen Din-
ge des Lebens oft gar nicht mehr be-
merken. Es lässt uns eher das halb 
volle als das halb leere Glas sehen. 
Es macht uns geistesgegenwärtig 
und aufmerksam. Und es hilft uns 
ungemein, die täglichen 86.400 Se-
kunden als etwas sehr Kostbares zu 
sehen.

Möge es uns allen immer öfter gelin-
gen, liebe Konfis, liebe Leserinnen 
und Leser und mir selbst,  alle wei-
teren Tage unseres Lebens in dem 
Bewusstsein in Empfang zu neh-
men, dass sie Gottes einzigartige 
Geschenke für uns sind, aus denen 
wir unendlich viel Gutes machen 
können – für uns selbst und für alle, 
die uns umgeben.

Bleibt / bleiben Sie gesegnet und 
behütet! 

Herzlich euer / Ihr  
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GEBET

Herr Jesus Christus,

wir danken dir, dass du aus Liebe zu uns gestorben und so unser Erlöser geworden bist. 
Wir glauben und wissen, dass du auferstanden bist, lebst, und alles in deinen Händen 
hälst.
Du hast versprochen, jeden Tag bei uns zu sein. Dafür danken wir dir.
Bei dir sind wir geborgen, dir vertrauen wir, denn du bist da in guten und schlechten 
Zeiten.
Segne bitte unsere Konfirmandinnen und Konfirmanden, die bei der Feier dir ihr Jawort 
geben. Schenke ihnen Freude an dir, deinem Wort und an den Gottesdiensten. Begleite 
sie auf ihrem zukünftigen Lebensweg und hilf ihnen, die richtigen Entscheidungen zu 
treffen.
Danke, dass wir mit allem zu dir kommen können und du jedes Wort von uns hörst.

Ein Konfirmandenvater

Gottesdienst ohne Gesang - unvor-
stellbar, und doch war dies die coro-
nabedingte Auflage des letzten Jah-
res. Wenn in vielen Gemeinden die 
Gottesdienste dadurch stiller wurden, 
wurden sie in Strümpfelbach dagegen 
vielgestaltiger. 
Dafür möchte ich DANKE sagen!
Danke - dass Ihr mich immer wieder 
überrascht habt, in wie vielen Formen 
ein Lied auch ohne Gemeindegesang 
vortragen werden kann, sei es rezi-
tiert, mit Solopassagen oder auch 
gesummt. Ich war immer wieder faszi-
niert, was Euch eingefallen ist.
Danke - und ein Kompliment an die 
mutigen Sänger*innen, die sich aus 
dem schützenden Schwarm des Cho-
res herauswagten und ihre Stimmen 
im Solo oder Duo erklingen ließen.
Danke - dass Ihr damit so oft mein 
Herz berührt habt.
Danke  - an Hartmut Finkbeiner, des-
sen Ideenreichtum gefühlt keine Gren-
ze kennt und immer für einen Überra-
schungsmoment gesorgt hat.

Danke - an Euch Bläser, die Ihr Euch 
von den vielen, sich immer wieder 
ändernden Vorschriften nicht habt 
entmutigen lassen. Vielmehr seid Ihr 
ihnen mit immer neuer Kreativität be-
gegnet, habt in kleinen Gruppen oder 
gar von den gegenüber liegenden 
Hängen Strümpfelbachs gespielt und 
dem Dorf die mutmachenden Melodi-
en alter und neuer Lieder, die die fro-
he Botschaft Gottes in die Welt tragen 
wollen, zugeblasen.
Danke - für all die vielen Talente und 
musikkreativen Menschen in unserer 
Gemeinde, die ihre Gaben in dieser 
Zeit unermüdlich eingebracht haben. 
Eigentlich müsste ich Euch alle hier 
namentlich nennen! Mir wurde wieder 
bewusst, welchen großen musikali-
schen Schatz wir in Strümpfelbach mit 
Euch allen haben - und dafür möchte 
ich auch Gott danken.
Danke für die Musik, 
Ihr habt uns damit bereichert und die 
Krise auf Eure Art etwas leichter ge-
macht! 

Gabi von Butler

Thank you for the music
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Sich vorzustellen ist leichter gesagt 
als getan. In unserem eigentlich noch 
recht kurzen Leben haben wir doch 
schon einiges erlebt. Den größten Teil 
dieser Zeit haben wir uns gegenseitig 
nicht gekannt. Es gibt vieles, das uns 
geprägt und begeistert hat. Hier möch-
te ich auf genau das eingehen: Das, 
was uns geprägt hat, was uns begeis-
tert und wofür unser Herz schlägt. 

Zunächst zu Jan: 
Jan ist in Stuttgart Stammheim groß 
geworden. Näher noch am Rande von 
Stammheim in einem Reihenhaus, wo 
dicht auf dicht Häuser und Autos ste-
hen und dennoch so am Rande, dass 
sich auch schon gleich Wiesen an-
schließen. Bei Stammheim denkt man 
sofort an die JVA und außer dieser 
verbindet man mit Stammheim sonst 
nicht so viel. 

Jan ist der älteste Sohn von drei Kin-
dern, seine jüngere Schwester heißt 
Anni (25 Jahre), sein jüngerer Bruder 
Lars (23 Jahre). Seine Mutter heißt 
Heike und setzt sich leidenschaftlich 
ein für Hunde und für Tiere im Allge-
meinen. Der Vater, Jürgen, liebt vor 
allem das Lesen. Sein Interesse bei 
der Auswahl seiner Literatur gilt dabei 
vor allem der Theologie und das gan-
ze Haus ist voller Bücher, die er größ-
tenteils tatsächlich gelesen hat. Er ist 
in Rente und vertieft sich darum auch 
gerne in Literatur - manchmal auch so 
tief, dass er dabei gemütlich auf sei-
ner Liege im Garten einschläft. Eine 
der zwei Katzen, Pipi, die aus unserer 

Vorstellung Vikar Jan Schweizer & Leonie Schweizer

Sicht einen eher verrückten Charakter 
hat, versteht nur er und sie versteht 
ihn. Gerne liegen sie zusammen auf 
der Liege im Garten. Er liest, sie ima-
giniert Mäuse, die sie gedanklich jagt, 
denn gefangen hat sie noch nie etwas. 
Das hat Jan geprägt, würde ich sa-
gen: das enge Zusammenleben mit 
seiner Familie - mit seinen Geschwis-
tern und seinen Eltern. Wenn wir bei 
ihm sind, verlangsamt sich alles, man 
nimmt sich dort Zeit füreinander und 
Zeit für die vier Vierbeiner, die überall 
rumwuseln und mit der Familie ihr Le-
ben teilen. 

Als Kind hat Jan sich gerne in seine 
eigene Welt geflüchtet, hat nach der 
Schule stundenlang gelesen oder sich 
phantasiereiche Spiele ausgedacht, 
mit seinen Freunden Pfeil und Bogen 
geschossen und Lager im Wald ge-
baut. Er war und ist ein großer Aben-
teurer. Er liebt das Bauen, das Arbei-
ten mit den Händen: schnitzen, sägen 
und mit Stöcken kämpfen.

Ansonsten prägt Jan der Sport, die 
Liebe zur Bewegung, der Drang zu 
rennen, Gewichte zu heben oder ei-
nem Ball nachzujagen. Er hat alle 
möglichen Sportarten ausprobiert: 
Reiten, Bogenschießen, geblieben ist 
er bei American Football, darum sind 
heute fast alle seine Bänder über-
dehnt oder gerissen. 

Was ihn auch stark geprägt hat, ist 
der Glaube, der ihm von seinen Eltern 
und von seiner Herkunftsgemeinde 
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vorgelebt wurde. Wie sein Vater 
liebt auch er das Lesen, sowohl 
von Romanen als auch von 
allerhand theologischer Litera-
tur. Und dadurch kam er auch 
selbst zum Glauben - durch das 
Lesen eines Buches, durch das 
ihm das Evangelium aufging. 

Jan hat direkt nach dem Abitur 
sein Studium in Tübingen be-
gonnen und insgesamt 7 Jahre 
in Tübingen gelebt. Er hat Bio-
logie und Theologie auf Lehr-
amt studiert und sich später im 
Verlauf seines Studiums noch 
für den Quereinstieg ins Pfarr-
amt entschieden. 

In Tübingen haben wir uns ken-
nengelernt, seither gehen wir 
unseren Weg gemeinsam. 

Mein Name ist Leonie. Ich bin 
ganz und gar nicht in der Stadt 
aufgewachsen, sondern auf ei-
nem Aussiedlerhof in der Nähe 
von Calw. Dort bin ich groß ge-
worden mit meiner Mama Birgit 
und meinem Papa Kurt sowie 
meiner älteren Schwester Aline und 
meiner Oma Waltraude. In jungen 
Jahren hat mich vor allem die Land-
wirtschaft geprägt. Unter Tieren groß 
zu werden, war für mich das Größte. 
Auch ich war als Kind eher verträumt 
und aus meiner Sicht auch ein Ein-
zelgänger. Ich war den ganzen Tag 
draußen, spielte Indianer, war bei den 
Schweinen oder bei den Hunden. Bi-
anca und Betzi, unsere beiden Hun-
de, waren genau gleich alt wie ich und 
mit ihnen habe ich viel Zeit verbracht. 

Das hat mich geprägt. Der Eifer mei-
ner Eltern, unser großer Garten mit 
unserem eigenen Gemüse, die Ern-
te und der Geruch von feuchter Erde 
oder getrocknetem Heu. Meine Mama 
hat früher die Landwirtschaft gelei-
tet und war viel in unserer Gemein-
de ehrenamtlich tätig. Mein Vater ist 
Wirtschaftsingenieur und hat neben 
seinem Beruf meine Mutter in der 
Landwirtschaft unterstützt.

Da ich mich für vieles begeistern 
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konnte, hatte ich viele unterschied-
liche Hobbys. Am längsten begleitet 
hat mich wohl das Klavierspielen und 
die Leichtathletik. Auch mich hat früh 
schon der Glaube geprägt. Ich ging 
bei meiner Mama in die Jungschar und 
war bei jeder Kinderbibelwoche dabei. 
Weil es danach in unserer Gemeinde 
keine Jugendarbeit gab, war ich lange 
Teil der Jugendarbeit in der methodis-
tischen Kirche in Calw-Stammheim. 
Geprägt hat mich auch schon immer 
meine Liebe zu Frankreich und zur 
französischen Sprache, weshalb ich 
nach meinem Abitur 8 Monate in Paris 
an einem biblischen Institut verbracht 
habe. 

Danach habe auch ich mein Studium 
in Tübingen begonnen, zuerst Fran-
zösisch und Theologie, dann habe ich 
auf Theologie gewechselt. Seitdem 
ist Theologie meine große Leiden-
schaft: ich lese gerne, ich diskutiere 
gerne, ich grüble gerne. Ein Jahr mei-
nes Studiums habe ich in Greifswald 
verbracht und dort viel über Gemein-
deaufbau, Seelsorge und Gottes-
dienste gelernt. Neben dem Studium 
mag ich alles Kreative, am meisten 
mag ich es jedoch, Zeit mit Menschen 
zu verbringen. 

Wir beide haben uns 2018 im No-
vember in Tübingen kennengelernt. 
Jan hat sich mit mir für das Protokoll 
einer Seminarstunde eingetragen, 
dann aber mehr Interesse an mir als 
an dem Protokoll gezeigt. Wir haben 

über ganz unterschiedliche theologi-
sche Fragen diskutiert, und weil wir 
nicht fertig wurden mit Diskutieren, hat 
Jan ganz geschickt bereits das zweite 
Treffen mit einem Essen verbunden.  
Ein Jahr unserer Beziehung haben wir 
eine Fernbeziehung zwischen Tübin-
gen und Greifswald geführt, was un-
sere Beziehung durch viele Telefona-
te aus meiner Sicht tiefer hat werden 
lassen. 

Im vergangenen Jahr haben wir we-
gen der Krise im kleinen Rahmen auf 
dem Hof meiner Eltern geheiratet, es 
war ein rundum erfüllter Tag! 

Was wir teilen, ist unsere Liebe zur 
Gemeinschaft mit anderen Menschen. 
Wir lieben es, das Haus voller Men-
schen zu haben. Wir mögen es, unter-
wegs zu sein in der Natur. Wir lieben 
tiefe Gespräche, gutes Essen und 
guten Wein, den es hier in Strümpfel-
bach ja zur Genüge gibt. Am meisten 
schlägt unser Herz wohl für die Ge-
meinde. 

Wir träumen davon, gemeinsam mit 
und in einer Gemeinde zu leben und 
sie mitzugestalten. Wir träumen da-
von, Menschen für Jesus begeistern 
zu können und sie durch ihn verändert 
aufblühen zu sehen. 
Und jetzt gerade freuen wir uns, in 
diesem wunderschönen Dorf zu sein, 
euch kennenzulernen und von und 
mit euch zu lernen, was es heißt, Ge-
meinde zu sein.

  Leonie Schweizer
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Vor über einem Jahr, zu Beginn des 
ersten Lockdowns  im März 2020, 
entstand  sehr spontan und unbü-
rokratisch die „Nachbarschaftshilfe 
Strümpfelbach“. Die Intention dahinter 
war, ein kleines Netzwerk aufzubauen 
für Menschen, die pandemiebedingt 
Hilfe benötigen: z.B. beim Einkaufen, 
Gassi gehen, für Gespräche am Te-
lefon, … 

Nach über einem Jahr möchten wir 
eine kurze Zwischenbilanz ziehen 
und Sie darüber informieren, wie die 
Nachbarschaftshilfe angenommen 
wird.

Es haben sich direkt nach unserem 
Aufruf viele Menschen bei uns gemel-
det, die ihre Unterstützung angeboten 
haben und die wir bei Bedarf hätten 
kontaktieren können. Dafür an dieser 
Stelle ganz herzlichen Dank, dass 
Sie als potentielle Helfer*innen in den 
Startlöchern standen!

Der „ganz große Ansturm“, mit dem 
wir anfangs gerechnet hatten, blieb 
tatsächlich aus. Dennoch: es kamen 
immer wieder ein paar Anfragen, und 
so durften  einige von uns z.B. Men-
schen beim Einkaufen unterstützen 
und später dann bei der Impftermin-
suche weiterhelfen. Momentan wer-

den zwei Frauen regelmäßig unter-
stützt und manche im losen Kontakt 
telefonisch begleitet. 

Der große Ansturm blieb zwar aus. 
Dennoch sind wir gemeinsam der Mei-
nung, dass die Nachbarschaftshilfe 
Strümpfelbach weiterlaufen soll, auch 
unabhängig vom weiteren Verlauf 
der Pandemie. Denn auch wenn vie-
le Mitbürger*innen in Strümpfelbach 
glücklicherweise gut vernetzt sind und 
im Notfall auf ein eigenes (familiäres) 
Netzwerk zurückgreifen können, so 
gibt es doch auch immer mehr Men-
schen, die ein solches Netzwerk nicht 
haben.

Deshalb: Es wird die „Nachbarschafts-
hilfe Strümpfelbach“ weiterhin geben 
und wir möchten Sie ermutigen, sich 
gerne mit Ihren Anliegen vertrauens-
voll an uns zu wenden. Wir versuchen 
dann, eine bestmögliche Unterstüt-
zung für Sie zu organisieren!

Erreichbar sind wir weiterhin unter fol-
genden Telefonnummern:
Pfarramt Strümpfelbach 62017, Elfrie-
de Heubach 603714, Andrea Jähne 
1693600, Monika Knauss 610232, Sil-
ke Würtele 660217.

Andrea Brenner-Jähne

Nachbarschaftshilfe Strümpfelbach
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Liebe Strümpfelbacherinnen, liebe 
Strümpfelbacher,

die Pandemie beschäftigt uns schon 
über 1 1/4 Jahre. Eine Lockerung der 
Beschränkungen ist abzusehen, dank 
des Fortschreitens der Impfkampag-
ne.
Aber wie war es im Dezember 2020? 
Der zweite große Lockdown wurde 
Mitte Dezember verhängt, mit noch 
wesentlich mehr Einschränkungen als 
beim ersten.
Das Gemeindeleben wurde dadurch 
aufs Massivste eingeschränkt. Got-
tesdienste fanden nur noch unter 
strengen Auflagen statt.
Viele Gemeindeglieder sind sowieso 
nicht mehr in die Kirche gekommen, 
um sich gar nicht erst einer Anste-
ckungsgefahr auszusetzen.

Wie konnte die Gemeinschaft trotz-

dem erhalten bleiben? Ganz nach 
dem Motto: Verbunden bleiben trotz 
Krise?
Birgt dieser Lockdown auch Chancen 
für neue Ideen? Warum sollte es nicht 
möglich sein, die moderne Online-
Teamkonferenztechnik auch in der 
eigenen Kirchengemeinde zu nutzen?
Diese Fragen stellte sich ein sehr kre-
atives, kompetentes Team unserer 
Gemeinde Ende Januar dieses Jah-
res; das Team um Thomas Heubach, 
Conny Trüber, Marc-Julian Fleck, El-
friede Heubach, Gabi von Butler, Irene 
Klein, Helmut Kaschler, Susanne Thie. 
Dabei wurden die Ideen für die unter-
schiedlichen Angebote gemeinsam 
überlegt, die technische Durchführung 
wurde dann von Thomas Heubach, 
Marc-Julian Fleck, Irene Klein und 
Conny Trüber im Detail ausgearbeitet. 
Es musste an vieles gedacht werden: 
Anmeldung über Church-Event, 

Das Online-Wohnzimmer-Angebot erhält viel Aufmerk-
samkeit in Strümpfelbach und weit darüber hinaus 
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Gestartet sind wir am 2. Februar 2021 
mit dem „Musikalischen-Wohnzim-
mer“ mit unserem Chorleiter Hartmut-
Finkbeiner.

Über unser Anmeldeportal hat sich 
jede Teilnehmerin/ jeder Teilnehmer 
anmelden können. Nach Erhalt des 
Links zum Einloggen war die Teilnah-
me ermöglicht, die Lieder aus dem 
evangelischen Gesangbuch wurden 
mitgeteilt.

Nach anfänglichen „Einlogg-Schwie-
rigkeiten“ gab es ein großes „Hallo“, 
auch weil wir auf diese Art und Weise 
einige unserer Gemeindeglieder end-
lich wiedersehen konnten.

Selbst unsere lieben „Senioren“ konn-
ten wir begrüßen. Sie haben sich, wo 
nötig, von ihren Kindern und Enkeln 
bei der Einwahl und mit der Technik 
helfen lassen. Großartig! Einige nutz-
ten auch die Hotline, welche vom On-

line-Team eingerichtet worden war.

Die Moderatorin des Abends, Conny 
Trüber, und der Initiator der Online-

Veranstaltungen, Thomas Heubach, 
begrüßten die Gäste aufs Herzlichste.
Um 19:00 Uhr übernahm Hartmut 
Finkbeiner die „Bühne“, am Klavier im 
Gemeindehaus sitzend.

Nach einer kurzen Einstimmung mit 
dem Lied „Vom Aufgang der Sonne“ 

zept für die unterschiedlichen Ange-
bote, die Technik und die ersten The-
men für Veranstaltungen.
Es gingen im Team WhatsApp-Nach-
richten, Mails und Telefonate hin und 
her – bis in die Nacht. Wir waren alle 
hochmotiviert, jede und jeder von uns 
hat sich mit seinen Fähigkeiten ein-
gebracht. Ein Puzzleteil ergab das 
Nächste. Es war so ein schönes, be-
reicherndes, konstruktives Miteinan-
der, das dann zu einem großen Gan-
zen wurde; einfach faszinierend! Es 
war ein sagenhafter Spaß!

Tool für Online-Veranstaltungen, In-
halte für die Homepage, Werbung 
über Plakate, s’Blättle, Email-/Whats-
App-Verteiler. Das war aber nur das 
„Drumherum“. Es mussten auch noch 
die Abende in Verbindung mit den Re-
ferenten geplant und die Moderation 
überlegt werden.

Ich weiß noch (ich, Susanne, bin der 
„Schreiberling der Gruppe“), in kür-
zester Zeit wurden die Online-Wohn-
zimmer-Angebote geboren. In nicht 
einmal einer Woche stand das Kon-

Musikalisches Wohnzimmer
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(EG 456) ging es dann richtig los. 

Herr Finkbeiner moderierte die Lieder 
an, und bei Klavierbegleitung träller-
ten wir zu Hause die Lieder mit.

Jede und jeder konnte somit aus vol-
lem Herzen laut, leise, richtig oder 
falsch, mitsingen. 

Lieder aus dem EG, wie „Ich lobe mei-
nen Gott von ganzem Herzen“ (EG 
272), „Im Lande der Knechtschaft“ 
(EG 604) waren im Angebot, insge-
samt wurden 8 Lieder gesungen.

Ich war jetzt schon ziemlich euphori-
siert, glücklich und belebt.

Das Schlusslied „Geh unter der Gna-
de“ (EG 543) löste einen großen inne-
ren Frieden in mir aus, ja, irgendwie 
wie beseelt.

Was für ein Geschenk in diesen Ta-
gen, ermöglicht durch die neue Tech-
nik!

Ein auswärtiger Gast war gleich zum 
Start mit von der Partie, Herr Andreas 
Ross aus Hildrizhausen. Er ist im In-
ternet auf unser Angebot aufmerksam 
geworden und war gespannt, was bei 
uns „läuft“. Nach einigen Wochen ha-
ben wir folgende Email erhalten: 
„Hallo liebes Online-Team in Strümp-
felbach, ich habe mich gefreut, beim 
musikalischen und theologischen 
Wohnzimmer dabei sein zu dürfen. 
Dabei habe ich auch gelernt, wie 
man so einen Online-Abend macht. 
Und jetzt versuche ich selber mal 
meine ersten Gehversuche mit vier 

Online-Abenden. Ein ganz herzliches 
Dankeschön für die gemeinsamen 
Abende mit Euch Strümpfelbachern! 
Mit freundlichen Grüßen Andreas 
Ross,Pfarrer in Hildrizhausen“.

„Kurzweilig war es. Immer bestens 
vorbereitet. Wunschkonzert gab es 
auch. Und unser Gesangbuch ist sehr 
interessant. Was da nicht alles darin 
steht. Danke Hartmut und danke der 
Technik im Hintergrund!“ (Marianne 
Mödinger)

„So gut ich es einrichten konnte, habe 
ich trotz krächzender Stimme mitge-
sungen. Es hat mir sehr viel Spaß ge-
macht, die Lieder aus dem Gesang-
buch zu singen. Es war ganz toll.“ 
(Rose Wilhelm)

„Vielen lieben Dank an Hartmut Fink-
beiner und dem Orga-Team-viele 
Male hat es mir viel Freude bereitet, 
meist vertraute Lieder „miteinander“ 
zu singen! Auch wenn nichts über 
„live“ geht, war es ein sehr gelunge-
nes Angebot! (Silke Teuber)

„Es hat mir viel Spaß gemacht, mit 
einem “nicht körperlich anwesenden 
Kreis“ zu singen. Nach anfänglichen 
Unsicherheiten war es sehr schön, 
viele Entdeckungen im Evangeli-
schen Gesangbuch zu machen und 
jedem Dienstagabend einen eigenen 
Charakter mit den Liedern zu geben. 
Und es kam viel zurück von den zu-
geschalteten Personen: Feedback, 
Vorschläge. Mitwirkung, Ermutigung 
usw. Das hat uns alle bestärkt, die 
schwierige Zeit zu überstehen.“ (Hart-
mut Finkbeiner)
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Das musikalische Wohnzimmer wurde vom 2. Februar bis Pfingsten jede Wo-
che angeboten.

Als christliche Gemeinde durften und 
sollten theologische Themen nicht 
fehlen. In Zusammenarbeit mit Diakon 
Andy Lang wurde das„Theologische-
Wohnzimmer“ geboren.

Alle 14 Tage wurden wir mit auf die 
Reise zu spannenden Themen ge-
nommen.

Mal ging es um „Die Offenbarung – ein-
Buch mit 7 Siegeln?“, oder um Psalm 
13: „Furcht und Vertrauen“ oder aus 
dem Klagepsalm 22 „Rettung aus äu-
ßerster Verlassenheit“ „Klagen verbo-
ten!“ oder Vielleicht doch nicht?“„Dem 
Rad in die Speichen fallen“ – Einbli-
ckein die Ethik von Dietrich Bonhoef-
fer, oder „Die älteste Schrift im Neuen 
Testament. Aufbau und Inhalt des 1. 
Thessalonicher-Briefs“.

Theologisches Wohnzimmer

Das letzte Thema von Herrn Andy 
Lang war dann passend zu Christi 
Himmelfahrt: 
„Jesus-Mythen“. 
„Es hat mir als Referent sehr viel 
Freude bereitet und ich war positiv 
überrascht, wie viele regelmäßig teil-
genommen haben.“ (Andy Lang)

Fastenaktion „7 Wochen ohne“

Als Team hat uns auch sehr erfreut, 
dass es eine Kooperation mit der 
Großheppacher Gemeinde gab.

Die Großheppacher hatten in der Fas-
tenzeit „7 Wochen ohne“ als Aktion 
angeboten. Jeden Sonntag um 18:00 
Uhr wurde in einem virtuellen Treffen 
die zurückliegende Woche reflektiert. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
waren eingeladen, ihre Erfahrungen 
zu teilen über das interaktive Pro-
gramm. Darüber hinaus wurden alle 
Teilnehmer in das neue Thema der 
Woche eingeführt. Unter der Woche 
gab es zusätzlich WhatsApp Impulse 
für diejenigen, die das wünschten.
Somit hatten wir einen weiteren Pro-
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grammpunkt, um die Online-Angebote 
zu füllen. Wir Strümpfelbacher wurden 
bereichert von der sehr guten Vorbe-
reitung des Großheppacher Teams 
um Pfarrer Heinz Schnürle.

„Die Fastenwochen der Aegidi-
us Gemeinde waren inhaltlich ab-
wechslungsreich mit den sieben Wo-
chenthemen und auch aufgrund der 
verschiedenen Teilnahmeoptionen 
(Teilnehmerunterlage, virtuelle Tref-
fen, sowie WhatsApp Gruppe). Die 
rege Beteiligung der Gemeindeglieder 
aus Stümpfelbach war eine tolle Be-
reicherung der Aktion. Davon haben 
wir alle gleichermaßen profitiert. (An-
nette Kawohl aus Großheppach)

Es kamen 7 völlig unterschiedlichen 

Themen, angefangen vom „positiven 
Denken“, über Plastikmüllvermei-
dung“ bis hin zum „Süßigkeiten- und 
Fleischverzicht, zustande. Die bunte 
Mischung fand sich nicht nur in den 
Themen wieder, sondern spiegelte 
sich auch in den Teilnehmern!

Vielen Dank an dieser Stelle an alle 
Teilnehmer*innen aus mehr als zwei 
Kirchengemeinden! Mir als Mitorgani-
satorin hat es großen Spaß gemacht. 
Ich würde mich freuen, wenn wir im 
kommenden Jahr wieder eine sol-
che Aktion gemeinsam auf die Beine 
stellen würden und als weitere Teil-
nahmeoption eine Präsenzoption mit 
anbieten könnten, wenn es uns die 
Pandemie zugesteht. (Iris Hausstein-
aus Großheppach)

„Gemeinsames-Wohnzimmer - Bibelabende“

Die Kooperation mit der Großheppa-
cher Kirchengemeinde setzte sich 
fort in drei Bibelabenden mit Pfarrer 
Helmut Kaschler und Pfarrer Heinz 
Schnürle in der Karwoche.

An drei Abenden wurde unter der 
Überschrift „Das Leiden und Sterben 
Jesu verstehen“ in die Thematik ein-
geführt.



15

Den ersten Abend referierte Pfarrer 
Kaschler über: „Jesu Weg ans Kreuz. 
Die vordergründigen Ereignisse und 
Ihre Hintergründe.“

Den zweiten Abend bestritt Pfarrer 
Schnürle zum Thema: „Der Tod Jesu 
am Kreuz. Wie die vier Evangelien 
diesen Tod erzählen und uns seine 
zentrale Bedeutung für unseren Glau-
ben erklären.“

Der dritte Abend wurde von beiden 
Pfarrern gemeinsam durchgeführt. 
Diesmal lautete das Thema: „Für uns 
gestorben! Welche Deutungsmöglich-
keiten uns die Bibel anbietet.“

Die Themen wurden uns meinem Ver-
ständnis nach sehr klar und verständ-
lich nahegebracht. Für mich waren die 
Abende eine Bereicherung!

„Gemeinsames Wohnzimmer -
FrauenZeit und Männer im Dialog“

Beides sind geschätzte und etablier-
te Veranstaltungen in Strümpfelbach. 
Da keine Präsenz-Veranstaltungen 
möglich waren, wurden für ein Online-
Konzept interessante Programme mit 
tollen Referenten entwickelt.
Wir alle waren bemüht, politische, 
theologische, entspannende und ak-
tuelle Themen zu finden. Eine bunte 
Mischung bereit zu halten.
 
Die Themen im Format „Gemeinsa-
mes-Wohnzimmer“ - Männer im Dia-
log und FrauenZeit fanden mit folgen-
den Referenten und Referentinnen 
statt:

Gottfried Heubach: „Arm und Reich-
Kontraste. Eine Reise über, in und 
entlang von Florida sowie Kuba. Herr 
Heubach berichtete sehr anschaulich 
und interessant anhand vieler, toller 
Fotos und Recherchen über die kras-
sen gesellschaftlichen Unterschiede 
und seine Erlebnisse in diesem Land.
Es war ein überaus unterhaltsamer 
Abend. Wir haben es uns während 

des Vortrags mit einem Gläschen 
Wein und Snacks vor dem Computer 
gemütlich gemacht (Wer sich beim 
Kauen nicht auf den Mund schauen 
lassen wollte, hat einfach die Kamera 
ausgeschaltet. Ist doch genial!)
Diese Veranstaltung mit Gottfried 
Heubach haben wir sogar wiederholt 
für diejenigen, die beim ersten Mal 
nicht dabei sein konnten. Vielen Dank 
nochmals an dieser Stelle.

Dr. Beate Weingardt war unser Gast 
mit dem Thema: „Gottes Engel haben 
keine Flügel oder: Wie spricht Gott 
heute zu uns?“ Auch sie ist immer ein 
Garant für gut besuchte Veranstaltun-
gen.

Dann gab es zur Landtagswahl ein 
sehr aktuelles Thema mit Hans-Ulrich 
Probst, Referent für die Themen Po-
pulismus und Extremismus bei der 
landeskirchlichen Arbeitsstelle für 
Weltanschauungsfragen. Thema: „Kir-
chen im Zeichen des Rechtsrucks“.
Sehr interessant.
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Unser Dekan Timmo Hertneck refe-
rierte über das Thema: „Unsere Welt 
neu denken. Digitalisierung als neue 
Religion.“ Ebenfalls sehr spannend.
Herr Hertneck hatte zuvor unsere An-
gebote sehr genau beobachtet und 
hat mehrfach das Team gelobt. Wir 
waren im Kirchenbezirk wohl die Ein-
zigen, die etwas Derartiges auf die 
Beine gestellt haben. Das wurde im 
Kreis sehr wohl wahrgenommen.

Home-Office und Home-Schooling 
verlangten uns allen viel in der täg-
lichen Arbeits- und Lernphase ab. 
Wie bekamen wir alles geregelt und 
blieben noch entspannt und gelas-
sen dabei? Zu diesem sehr aktuellen 
Thema hat die Firma Lebensfreude ei-
nen spannenden interaktiven Vortrag 
gehalten mit dem Titel “Work-Home-
Balance“.

Einen Abend mit der Schriftstellerin 
und Theologin Christine Brudereck 
durften wir auch noch erleben. Sie las 
Passagen aus ihren Büchern „Trotz-
kraft“ und „Die Teetrinkerin“.

Frau Brudereck war so erfrischend, 
lebhaft, motivierend, einfach toll!. Das 
Geschriebene hat sie zum Teil selbst 
erlebt und diese Bücher muss man 
meiner Meinung nach einfach haben!  
Ein Erlebnis, dieser Abend!

Der letzte Abend im „Gemeinsamen-
Wohnzimmer“ war mit Frau Gitta 
Klein zum Thema „Konfirmations-
sprüche, Wegbegleiter oder Stol-

persteine?“

Nach anfänglich großer Enttäuschung 
über die recht geringe Anzahl der An-
meldungen, bekamen wir über den 
Theorie-Teil am Anfang eine profun-
de, interessante und spannende Ab-
handlung über die Geschichte der 
Konfirmationssprüche. Hier konnten 
wahrscheinlich alle Teilnehmer Neu-
es erfahren. Der anschließende ge-
genseitige Austausch über die Kon-
firmationssprüche der Teilnehmenden 
war sehr tiefgründig und persönlich 
– schade für all diejenigen, die diesen 
Abend verpasst haben.

Andererseits war die Offenheit wohl 
der überschaubaren Teilnehmerzahl 
„geschuldet“- mit größerer Zuschauer-
zahl wäre das so bestimmt nicht mög-
lich gewesen.

„Für mich war dieser Abend der Beste 
und faszinierendste der Reihe.“ (Mike 
Aspacher) Eine kleine Anregung an 
die Evangelische Kirche war, dass 
sich neu in die Kirche Eintretende 
möglicherweise über einen individu-
ellen Spruch für sich freuen würden, 
Katholiken z.B. kennen die Vergabe 
von Versen zur Kommunion/Firmung 
nicht. 

Eine Teilnehmerin mit „katholischen 
Wurzeln“ hat sich inzwischen selbst 
einen schönen und passenden Spruch 
ausgesucht.“ Dies wurde im Kirchen-
gemeinderat schon aufgegriffen und 
wird zukünftig umgesetzt.
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Nicht vergessen zu erwähnen möch-
te ich, dass es zum Weltgebetstag 
der Frauen einen Online-Wohnzim-
merabend gab, mit Zuschaltung zum 
zentralen Gottesdienst aus Müns-
ter. Unser Weltgebetstagsteam aus 

Strümpfelbach verteilte vorher an 
unsere Frauen liebevoll zusammen-
gestellte Päckchen mit der Liturgie, 
Rezepten aus Vanuatu und Kärtchen.

 Das war eine tolle Aktion.

Weltgebetstag Vanuatu 2021

Die Veranstaltungen wurden nicht nur von Gemeindegliedern aus Strümpfel-
bach besucht. Es gab sehr viele auswärtige Besucher. Von den Großheppa-
chern war schon die Rede, worüber wir uns sehr freuen. Mit Blick auf die 
Zusammenarbeit der Gemeinden als Weinstadt-West boten die Abende freund-
schaftliche Kontakte, die zu einem guten Miteinander beitragen.
Der Kirchenbezirk hat das Geschehen beobachtet. Auch hier gab es viele posi-
tive Rückmeldungen.

Außerdem wurde die WKZ auf unsere Angebote aufmerksam und hat mehr-
mals ohne Aufforderung darüber berichtet. Darüber hinaus hatten wir Gäste aus 
dem ganzen Bundesgebiet und sogar aus Amerika.

Insgesamt waren es 35 Veranstaltungen im Zeitraum vom 02.02.2021 – 
19.05.2021, mit ca. 1000 Besuchern.
Das ist ein sehr erfreuliches Ergebnis, dass uns glücklich macht.
Wie geht es weiter?
Bis zum Herbst machen wir mit den Online-Angeboten Pause. In der Zwischen-
zeit nutzen wir die Zeit zum Überlegen, ob und wie wir die Online-Angebote 
weiterführen werden.
Hierzu freuen wir uns über Rückmeldungen. Ideen/Meinungen sind ausdrück-
lich erwünscht.

Vielen Dank für Ihre engagierte Teilnahme in den letzten Wochen! 
Bleiben Sie behütet!

Susanne Thie, Thomas Heubach

An dieser Stelle will ich die Gelegenheit nutzen, allen im zweiten Abschnitt ge-
nannten Personen, die diese vielbeachtete Veranstaltungsreihe möglich ge-
macht und Woche für Woche durchgeführt und begleitet haben, meinen Dank, 
meine Anerkennung und großes Lob aussprechen. Auch Michael Trüber sei 
hier genannt, der im Hintergrund bei technischen Fragen immer zur Stelle war 
und auch bei den letzten Abenden des wöchentlichen Musikalischen Wohnzim-
mers immer vor Ort im Gemeindehaus war.
Ihr seid allesamt tolle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, mit denen es sehr viel 
Freude macht, neue Formate zu entwickeln, auszuprobieren und umzuset-
zen. 

Helmut Kaschler
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Was macht eigentlich die wunder-
schöne Orgel in der Strümpfelbacher 
Kirche? Gebraucht wird sie in den 
Gottesdiensten während der Corona-
Zeit nur selten, Konzerte sind auch 
nicht möglich.

Trotzdem wird regelmäßig darauf ge-
übt (damit es nicht irgendwann ein bö-
ses Erwachen gibt!), und das ist viel-
leicht auch gut, damit sich nicht allerlei 
Lebewesen in der Orgel heimisch ma-
chen.

Einmal im Jahr, bzw. alle 2 Jahre 
kommt der Orgelbauer vorbei, stimmt 
die Orgel und sieht nach, ob alles in 
Ordnung ist.

Der Orgelbauer Michael Mauch, der 
dies seit vielen Jahren gemacht hat, 
ist nun an der Grenze zum Ruhestand 
und wohnt zudem mittlerweile hinter 
Schwäbisch Hall. So gibt er nach und 
nach seine Orgelwartungsverträge 
ab. Da ihn mit dem Unterzeichner eine 
lange Freundschaft verbindet, war es 
ihm wichtig, einen guten Nachfolger 
vorzuschlagen.

Tilman Trefz, ein junger und erfolgrei-
cher Orgelbauer, wohnt in Endersbach 
und hat seine Werkstatt (mit 2 weite-
ren Mitarbeitern) in Rommelshausen. 
Direkt in der Nachbarschaft also.
Unter www.tilmantrefz.de kann man 
mehr über ihn und seine Projekte er-
fahren.

Auf Nachfrage hat er gesagt, dass 

er nur wenige der über 70 Orgelwar-
tungsverträge von Michael Mauch 
übernehmen kann, die Strümpfelba-
cher Orgel ist aber dabei.

Als es um die Kosten ging, die für die 
jährliche Stimmung fällig werden, kam 
er mit einem ebenso überraschenden 
wie bezaubernden Vorschlag: Or-
gelstimmung gegen die Möglichkeit, 
selbst an der Orgel üben zu können! 
Er spielt ausgezeichnet Orgel, möchte 
in Übung bleiben bzw. vorankommen, 
und in seiner Mietwohnung ist es nicht 
sinnvoll, eine Hausorgel einzubauen.
Die Verantwortlichen, insbesondere 
Pfarrer Kaschler, waren von dieser 
Idee genauso angetan wie ich. Was 
kann Besseres passieren, als dass 
ein Orgelbauer regelmäßig an die Or-
gel kommt? Er sieht und hört sofort, 
wenn etwas nicht stimmt, und er hat 
gute Ideen zu Verbesserungen. Also 
kommt er seit Februar immer mal wie-
der zum Üben nach Strümpfelbach.
Wenn wir uns treffen, tauschen wir 
uns aus über die Orgel, über Orgel-
musik, über andere Orgeln, die Orgel-
bauerszene usw.
Vielleicht hat die Eine oder der Andere 
ihn auch schon getroffen?

Am 04.06.2021 war es nun soweit: die 
1. Stimmung mit dem neuen Orgel-
bauer Tilman Trefz. Einen Großteil der 
Pfeifen hat er mit dem „Orgamat“ ge-
stimmt, einem Gerät, das elektronisch 
die Tasten niederdrückt, während der 
Orgelbauer hoch oben im Gehäuse 
bei den Pfeifen steht.

Unsere Orgel in besten Händen …
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Beim Rest, also bei Kombinationen 
von Tönen und Registern, habe ich 
mitgeholfen. Recht eng geht es in 
der Strümpfelbacher Orgel zu, recht 
staubig ist es zuweilen, und die lang 
ausgehaltenen Töne (vor allem in der 
Höhe) sind auf die Dauer anstren-
gend.

Aber das Ergebnis lässt sich hören!

Und Tilman Trefz konnte noch einen 
echten Volltreffer landen:

Im unteren Manual befindet sich eine 
4-Fuß-Flöte, also eine Flöte, die eine 
Oktave über der jeweils gedrückten 
Taste erklingt. Man benutzt diese Flö-
te eher selten; zum einen gibt es ein 
ganz ähnliches Register im oberen 
Manual, und zum anderen ist im unte-
ren Manual auch eine 4-Fuß-Oktave, 
die dasselbe etwas kräftiger anbietet.
Die Idee war also, aus dieser 4-Fuß-
Flöte eine Quinte 22/3 zu machen, 
also ein Register, das einen weit höhe-
ren Teilton miterklingen lässt. Dadurch 
kommt eine ganz neue Färbung in das 
untere Manual, man kann dieses Re-
gister solistisch einsetzen, aber auch 
den Gesamtklang viel besser abstu-
fen. Vom leisen Spiel bis zum Tutti 
mit der Mixtur gibt es nun eine weitere 
Stufe. Das macht Freude, das eröffnet 
neue Möglichkeiten, und das beflügelt 
die Spieler!

Wie das technisch geht? Vereinfacht 
gesagt, werden die Pfeifen einfach ei-
nige Plätze nach unten verschoben, 
und oben müssen ein paar ergänzt 
werden, die Tilman Trefz aus seiner 
Werkstatt mitgebracht hat.

Hoffentlich kann man das klangliche 
Ergebnis dieses kleinen Geniestrei-
ches der Gemeinde bald vorführen!

Alle 15 bis 20 Jahre wird bei Orgeln 
die sogenannte „Generalausreini-
gung“ fällig. Da werden alle Pfeifen 
gereinigt, gestimmt, und die Mechanik 

wird überprüft und gegebenenfalls re-
pariert. Das könnte in einigen Jahren 
anstehen, und mein Eindruck ist, dass 
wir bei Tilman Trefz dafür in den bes-
ten Händen sind.
Übrigens, und damit schließt sich der 
Kreis zum Anfang, war Tilman Trefz 
auch bei der letzten Generalausreini-
gung im Jahr 2008 dabei, zusammen 
mit Michael Mauch. Die beiden verbin-
det ebenfalls eine lange Freundschaft 
und Geschäftsbeziehung. Damals hat 
er eine sehr gute Idee im Pedal ver-
wirklicht ...

Hartmut Finkbeiner
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Leider konnte die Jungschar- und Ju-
gendarbeit des CVJM Strümpfelbach 
im vergangenen Schuljahr nur sehr 
eingeschränkt stattfinden. Kaum wa-
ren die Mädchenjungscharen nach 
den Sommerferien gestartet, mussten 
sie während des Lockdowns ab No-
vember auch schon wieder eingestellt 
werden. Die Angebote für die Jungs 
sollten nach den Herbstferien in neuer 
Konstellation und mit neuem Mitarbei-
ter-Team starten. Der Neuanfang war 
aber leider auch nicht möglich.

So war es nicht so einfach, Kontakt 
mit den Jungscharkindern zu halten. 
Im Frühjahr gab es einen kleinen Gruß 
(Brief, Süßigkeiten und Spielmaterial), 
den die Mitarbeitenden an die Jungs-
charkinder verteilt haben.

Als Ersatz für das Jungscharpro-
gramm haben wir in Kooperation mit 
dem EJW Bezirk Waiblingen drei Ac-
tionbounds zu Weihnachten, Ostern 
und Himmelfahrt organisiert. Hier 
konnten die Jungscharkinder zusam-

men mit ihren Familien mit Hilfe der 
Actionbound-App verschiedene Sta-
tionen anlaufen, an denen es Videos 
und Aktionen zum jeweiligen Thema 
gab. Das waren wirklich gelungene 

Jungschar- und Jugendarbeit unter 
Corona-Bedingungen
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Aktionen, die von den Familien auch 
gut angenommen wurden. Nur konn-
ten sich leider bei diesen Aktionen die 
Kinder untereinander nicht treffen.

So sind wir sehr froh, dass es seit den 
Pfingstferien nun wieder möglich ist, 
sich im Freien in den Jungschargrup-
pen zu treffen. Unter den geltenden 
Corona-Auflagen konnte der Jungs-
chartag des EJW Bezirk Waiblingen 
in Strümpfelbach stattfinden. Über 30 
Teilnehmer aus Strümpfelbach haben 
daran teilgenommen. Ein schöner 
Start, um nun wieder die Jungschar-
gruppen vor Ort zu halten. Zwar be-
schränken wir uns aktuell noch auf 
Angebote im Freien, aber darüber 
sind wir schon sehr glücklich.

Das Trainee-Programm, ein Angebot 
für Konfirmierte und Gleichaltrige, die 
Interesse an der Jugendarbeit haben, 
konnte im nun zu Ende gehenden 
Schuljahr trotzdem stattfinden. Nach 
zwei Treffen in und ums Gemein-
dehaus im September und Oktober 
mussten die weiteren Abende aber 
online stattfinden. Aber auch im vir-
tuellen Kreis konnten viele Themen 
gemeinsam angegangen werden. 
Ebenso fand der Grundkurs mit al-
len Trainees aus dem Kirchenbezirk 
komplett online statt. Um so größer 
war auch hier die Freude, dass wir 
uns nach den Pfingstferien wieder 
ums Gemeindehaus treffen können. 
So war es auch noch möglich, dass 
unser Praxisprojekt (die Vorbereitung 
und Durchführung des Stationenlaufs 
beim Jungschartag) noch wie geplant 
durchgeführt werden konnte. Trotz der 
eingeschränkten Möglichkeiten haben 

die Trainees (5 Jugendliche aus En-
dersbach und einer aus Strümpfel-
bach) im Rückblick das Traineejahr 
als sehr bereichernd empfunden.

Daniel Wilhelm

Termine

-  Die Termine sind unter Vorbehalt der
   jeweils aktuellen Lage und den gel
   tenden Bestimmungen. -
-  Bitte die aktuellen Ankündigungen
  im Blättle und auf unserer Homepage 
  beachten. -

24.07.21  19:00 Uhr  CVJM-Hauptver-
sammlung (auf dem Plätzle)

25.07.21  10:30 Uhr  Waldplatz-Got-
tesdienst
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KIRCHENPFLEGERIN 
Mehr als Opfer zählen

Im August 1996 wurde ich gefragt, ob 
ich mir vorstellen könnte das Amt der 
Kirchenpflegerin in Strümpfelbach zu 
übernehmen. 

Nach ein paar Tagen Bedenkzeit und 
der Bestärkung meines Mannes habe 
ich zugesagt und am 12.9.1996 die-
ses Amt angetreten. Dankbar blicke 
ich jetzt auf diese lange Zeit zurück, in 
der ich für „meine Kirchengemeinde“ 
arbeiten durfte. Wie vielfältige Aufga-
ben da auf mich zukommen würden, 
hatte ich mir nicht vorstellen können. 
Opfer zählen, Rechnungen bezahlen 
und Sitzungen das war klar. Wie sich 
bald herausstellten sollte, sind die 
Aufgaben der Kirchenpflegerin weit 
vielseitiger und interessanter.

Zuständig für die Dinge von A-Z, von 
Ameisenbekämpfung im Kindergar-
ten bis Zählerstände von Gas und 
Strom ablesen und was es so alles 
dazwischen zu tun gibt: Bankkonten 
verwalten, Handwerker kontaktie-
ren, Haushaltsplan aufstellen, freie 
Mittel verwalten, Investitionen pla-
nen, Kindergarten immer irgendwas, 
Monatsabschluss, Jahresabschluss, 
Personalangelegenheiten, Photo-
voltaikanlage, Renovierungen, Si-
cherheitsmaßnahmen, Spendenbe-
scheinigungen erstellen, Steuermittel 
verwalten, Verwaltungsvorschriften 
beachten… um nur einige Stich-
worte zu nennen. Es war immer ab-
wechslungsreich und nie langweilig. 
Sicherlich hätte ich mir manches Mal 

weniger bürokratische Vorschriften 
und mehr Flexibilität gewünscht, aber 
ohne Paragrafen geht halt bei uns 
nichts. Vieles hat sich auch im Laufe 
der Jahre geändert. Musste ich am 
Anfang den monatlichen Abschluss 
noch per Hand mit Kohlepapier und 
Rechenmaschine machen, ist jetzt der 
Computer natürlich nicht mehr wegzu-
denken. Die Schreibmaschine musste 
längst dem PC mit Drucker weichen.   

Mit großer Dankbarkeit blicke ich nun 
auf fast 25 Jahre als Kirchenpflegerin 
zurück. Es waren für mich gute Jahre 
der vertrauensvollen Zusammenar-
beit mit Pfarrer Kaschler und den ver-
schiedenen Kirchengemeinderätinnen 
und -räten. Es war mehr als ein Job, 
den man macht, um Geld zu verdie-
nen. Es war mir eine Herzensangele-
genheit zum Wohl unserer Gemeinde 
beizutragen, für Sie, liebe Gemeinde-
glieder da zu sein und am Bau von 
Gottes Gemeinde mitzuwirken – und 
das wird auch im Ruhestand noch so 
sein. Ich durfte die Verantwortung jetzt 
an meine Nachfolgerin Elise Scharly 
abgeben, freue mich aber weiter auf 
die Begegnungen mit Ihnen und Euch.

So betrete ich nun neue, unbekannte 
Wege (auch ganz real in Wanderschu-
hen) und bin gespannt auf die kom-
mende Zeit im Ruhestand.

Mit herzlichen Grüßen
Ihre/Eure Elfriede Heubach
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Eigentlich war es ganz anders geplant 
gewesen. Die Arbeit mit lernschwa-
chen Kindern hätte im zurückliegen-
den Jahr ausgeweitet werden sollen. 
Und viele Jugendliche, die auf der 
Schule keine guten Noten erreichen 

konnten, hätten in Berufen ausgebil-
det werden sollen, die in Jordanien 
besonders gesucht werden: im Gast-
gewerbe, im Friseurhandwerk, in der 
KFZ-Elektrik. So wollte die Theodor 
Schneller-Schule ihrem Leitbild ge-
recht werden, sich besonders der 
jungen Menschen vom Rande der 
Gesellschaft anzunehmen: aus zer-
brochenen Familien, mit Erfahrung 
von häuslicher Gewalt, teilweise auch 
Waisenkinder – unabhängig von Ge-
schlecht und Religion. 

Doch dann kam Corona. Die Einnah-
men aus dem Gästehausbetrieb, der 
so wichtig für die Schule ist, brachen 
weg. Die Gehälter der Lehrerinnen 
und Lehrer konnten nur noch mit Mühe 
und über Spenden finanziert werden. 

Für den Online-Unterricht stellte das 
Erziehungsministerium eine Lern-
plattform im Internet zur Verfügung. 
Doch die war viel zu kompliziert für 
die Kinder an der Schneller-Schule. 
Also machten sich die Mitarbeitenden 

daran, eine eigene Lernplattform zu 
entwickeln. Und irgendwie funktio-
nierte es: zuweilen mehr schlecht 
als recht, mal nur online im Lock-
down, dann wieder einige Wochen 
in Präsenz, dann in Wechselschich-
ten in Internat und Tagesschule. 
Das Internet-Team der Schule be-
suchte die Kinder zu Hause, in ihren 
Familien, um ihnen die technischen 
Voraussetzungen einzurichten. Für 
Nader zum Beispiel. Sechs Jahre 
ist er alt; sein Vater ist chronisch 
krank und erblindet. Aber seine 

Mutter hat immerhin ein Smartphone. 
Das sollte nun nicht mehr zum Can-
dy-Crush dienen, sondern als Naders 
Zugang zur Schule. Ein Nadelöhr zum 
Unterricht war es wohl eher – aber 
immerhin: Seine Fähigkeiten im Le-
sen, Schreiben und Rechnen konnte 
der Junge nachweislich verbessern. 
Doch manchmal gibt es nicht einmal 
ein Familienhandy. Wie bei Tara zum 
Beispiel, einem zehnjährigen Mäd-
chen mit vier Brüdern. Das Schulteam 
musste sich darum kümmern, einen 
günstigen Tablet-Computer irgendwo-
her zu beschaffen. Doch auch das hat 
geklappt, irgendwie.

Die Zahl der Einzelgespräche mit 
der Schulpsychologin hat in diesen 
Krisenzeiten zugenommen. Und der 

Die Schneller-Schulen im Corona-Jahr
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Sport hat plötzlich eine ganz 
neue Rolle bekommen: Wo 
die Aerobic-Lektionen der 
Sportlehrerin plötzlich online 
ins Haus kommen, da nimmt 
zuweilen die ganze Familie an 
den Übungen teil, und nicht nur 
das Schulkind selbst. Und die 
„eigentlichen“ Schwerpunkte 
des Schullebens? Dass der 
Förderunterricht für die beson-
ders lernschwachen Kinder 
auch weiterhin stattfindet, da-
rauf legt der Direktor wert. Der 
so genannte „Ressourcen-Raum“ bie-
tet genügend Platz, um unter Corona-
Auflagen genutzt zu werden. Und die 
Berufsbildungswerkstätten sind eben-
falls so groß und luftig, dass sie auch 
dann unter strengen Auflagen immer 
wieder genutzt werden können, wenn 
die Klassenzimmer der Schule längst 
geschlossen werden müssen.

Im Libanon, wo die Johann Ludwig 
Schneller-Schule steht, war dies al-
les noch ein wenig schwieriger als in 
Jordanien. Zur Corona-Krise hinzu ka-
men dort der totale Kollaps des poli-
tischen und wirtschaftlichen Systems; 
die verheerende Explosion im Hafen 
von Beirut und eine Hyperinflation, 
die alle Rücklagen vernichtete. Ende 
2019 musste man nur 1.500 Libanesi-
sche Pfund für einen Dollar bezahlen; 
Anfang 2021 waren es fast 15.000 
Pfund. Das heißt: jede Pensionsrück-
stellung, jede Lebensversicherung, 
jedes Sparbuch und jeder Renten-
anspruch hatten plötzlich 90% ihres 
Wertes verloren. Für mich persönlich 
war es schwer erträglich, wie Men-
schen, bei denen sich stets die Tische 

gebogen haben, wenn wir Besucher 
aus dem Westen zu Gast waren, nun-
mehr um 30 Euro zum Bezahlen einer 
Arztrechnung betteln mussten. Oder 
wie der Freund, der eigentlich seinen 
wohlverdienten Ruhestand antreten 
wollte, jetzt den Antrag stellen muss-
te, noch einige Jahre weiterarbeiten 
zu dürfen – weil sich seine Rente in 
Luft aufgelöst hat. 

Und doch – irgendwie sind die 
Schneller-Schulen durchs Corona-
Jahr gekommen. Durch viele groß-
zügige Spenden aus Deutschland 
konnten alle Gehälter bezahlt werden; 
niemand musste entlassen werden. 
Und um Pfingsten herum blühte die 
Hoffnung: Beide Schulen konnten 
ihren Betrieb wieder aufnehmen. In 
Wechselschichten zwar – aber doch 
in vollem Umfang. Wer an einer die-
ser Schulen Dienst tut, sagt: Gott sei 
Dank – Gott hat uns behütet. Möge es 
so bleiben! 

Uwe Gräbe, 
www.schneller-schulen.ems-online.org 
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ist nicht erloschen, obwohl er das Mu-
sizieren mittlerweile aufgegeben hat. 
Als ich ihn frage, was ihm die Musik 
grundsätzlich bedeutet, antwortet er 
schlicht und einfach „Musik ist etwas 
sehr Schönes. Man merkt das vor al-
lem dann, wenn sie fehlt.“ Ich nicke 
und muss ihm zustimmen. Gottes-
dienste ohne Gesang und ohne Mu-
sik sind einfach nicht das Wahre, das 
hat das vergangene Jahr deutlich ge-
macht. Und auch sonst fehlt es über-
all an dem verbindenden Moment, 
den Musik transportiert; das zeigt uns 
die gesamte Pandemie. Musik bringt 
Menschen zusammen. So resümiert 
auch Hermann Schmid. Was den Po-
saunenchor ausgemacht hat, waren 
immer zwei Dinge: Es war die Musik, 
die man nach bestem Können gespielt 
hat, und die Gemeinschaft derer, die 
durch die Musik geeint wurden. Gute 
Gemeinschaft und schöne Musik, das 
sind die Erfolgszutaten für eine funkti-
onierende Bläsertruppe.  

Apropos „Musik nach bestem Kön-
nen spielen“ - als ich Herrn Schmid 
frage, warum er sich gerade für das 
Flügelhorn entschieden hat, denn mit 
dem Flügelhorn hat er den Posaunen-
chor in seiner aktiven Zeit bereichert, 
klappt mir bei seiner Antwort die Kinn-
lade nach unten. „Naja, man hatte 
da nicht groß die Wahl“ meint er, „wir 

Heute schreiben wir das Jahr 2021. 
Den Posaunenchor gibt es immer 
noch. Nach Adam Riese heißt das: 
72 Jahre Posaunenchor. Sie spielen 
immer noch und bringen Gott immer 
noch die Ehre durch ihre Musik. Nun 
ist der Titel „72 Jahre Posaunenchor 
Strümpfelbach“ aber weder beson-
ders reißerisch, noch kann man da-
raus eine ganze Broschüre zusam-
menstellen. Schade. Aber es soll in 
diesem Artikel auch nicht um die 72 
Jahre Posaunenchor gehen. Sondern 
um einen Mann, der diese 72 Jahre 
von Anfang an miterlebt und mitbe-
gleitet hat.  

Schauen wir zurück zum Ursprung 
- in die Gründungszeit des Posau-
nenchors - dann sehen wir, dass 
einstmals vier Strümpfelbacher den 
Posaunenchor ins Leben gerufen ha-
ben. Das Leben aber ging weiter und 
der Posaunenchor hat drei dieser 
Gründungsmitglieder überdauert. Ei-
ner lebt nach wie vor in Strümpfelbach 
und ist immer noch ein großer Fan 
des Posaunenchors. Sein Name ist 
Hermann Schmid. Für diesen Artikel 
durfte ich ihn besuchen und habe ihm 
einige Frage stellen können.  

Hermann Schmid ist mittlerweile 88 
Jahre alt und trotz dieses Alters immer 
noch gut drauf. Seine Liebe zur Musik 

„Allein Gott in der Höh sei Ehr und Dank für seine 
Gnade“ - diesen Liedvers titelt 1999 eine kleine blaue 
Broschüre. 50 Jahre Posaunenchor in Strümpfelbach. 
50 Jahre, in denen Gott die Ehre gebracht wurde durch 

wunderschöne Blechblasmusik. 
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haben ein Flügelhorn gebraucht, also 
habe ich das Flügelhorn gespielt. No-
ten lesen musste ich auch noch lernen 
und auch sonst war es damals nicht 
so, dass man sich einfach ein Instru-
ment seiner Wahl gekauft hat. Weit 
gefehlt. Man hat es geliehen.“  

Hermann Schmid war 1949, im Grün-
dungsjahr des Posaunenchors, ge-
rade 16 Jahre alt. Ich staune nicht 
schlecht. 16 Jahre, kein Instrument 
und noch nie nach Noten gespielt und 
trotzdem mit dem Wunsch beseelt, ei-
nen Posaunenchor zu gründen - hier 
in Strümpfelbach. Als ich ihn frage, 
warum das alles? Muss er lachen: 
„Wir wollten halt auch spielen. Alle an-
deren Kirchengemeinden hatten eine 
Blaskapelle, nur wir nicht. Da wollten 
wir mithalten. Und so haben wir die 
Gelegenheit beim Schopf gegriffen 
und uns zusammengetan. Da war ja 
auch so viel Schönes mit verbunden. 

Wir haben in Gottesdiensten und auf 
Hochzeiten gespielt, sind auf den Blä-
sertag nach Ulm gefahren und dann 
gab es da auch immer noch das Wein-
bergblasen. Das war einfach eine 
schöne Zeit.“  Man spürt ihm ab, dass 
es damals wirklich etwas Besonde-
res war, aktiver Bläser zu sein. Nicht 
einfach nur ein Hobby. Sondern mehr. 
Man hat sich nicht nur dem Posau-
nenchor und den Proben verschrie-
ben, weil es halt Spaß gemacht hat. 
Man war Teil einer Gemeinschaft. Man 
ist für die gemeinsame Sache, für die 
Kirche und für Strümpfelbach einge-
treten. Als Herr Schmid erzählt, wie es 
damals nach den Wirren des zweiten 
Weltkrieges war und was es damals 

für ein Aufwand war, überhaupt Inst-
rumente zu beschaffen, begreife ich 
erst, wie groß das Anliegen überhaupt 
gewesen sein musste, selbst zu mu-
sizieren. Ich bewundere dieses Anlie-
gen, Schönheit aus der Asche entste-
hen zu lassen. 

„Bis heute“ so sagt er mir „freue ich 
mich, wenn ich die Bläser von Strümp-
felbach höre. Ich finde das immer noch 
so schön. Und mittlerweile gehört der 
Posaunenchor ganz selbstverständ-
lich zu Strümpfelbach. Das ist gut.“  

Ich frage Ihn: „Was bedeutet Ihnen 
Strümpfelbach?“ Nach kurzem Zögern 
sagt er: „Ich lebe hier seit ich geboren 
bin. Meine ganzen 88 Jahre. Strümp-
felbach ist vor allem eines – Zuhause.“ 
Ich nicke. Ein Zuhause will gepflegt 
und zum Besseren verändert werden. 
Das verstehe ich. Mir blitzt gedanklich 
der Vers: „Suchet der Stadt Bestes!“ 
(Jeremia 29,7) auf. Hermann Schmid 
ist für mich ein solcher Mann. Ein 
Mann, der mit dem, was er hatte, den 
Ort, an dem er lebte, verbessert hat. 
Durch sein Engagement. Durch sein 
Wirken. Und vor allem durch seine 
Musik.  

„Allein Gott in der Höh sei Ehr und 
Dank für seine Gnade.“ Dieser Lied-
vers hat nicht an Bedeutung verloren. 
Er steht über 72 Jahren Posaunen-
chor. Und über einem ganzen Leben. 
Im Namen der Kirchengemeinde: Vie-
len Dank dafür Hermann Schmid!

Jan Schweizer
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„Mit Vierundsechzig gehört man 
noch nicht zum alten Eisen!“

„Goldene Konfirmation“ am 20. Juni 2021

Um ehrlich zu sein, „Goldene Konfir-
manden“ waren für mich jahrzehnte-
lang uralte Leute. Sie wurden auch 
nicht jünger, als ich mich selber die-
sem Jubiläum näherte. Deshalb sah 
ich meiner „Goldenen Konfirmation“ 
mit sehr gemischten Gefühlen ent-
gegen. Umso mehr tat es gut, dass 
Pfarrer Kaschler den Gottesdienst mit 
dem Hinweis eröffnete, mit Vierund-
sechzig gehöre man noch nicht zum 
alten Eisen. 

Viele Gespräch im Laufe des Tages 
drehten sich um den bereits vollzoge-
nen, oder in Kürze bevorstehenden 
Wechsel in den Ruhestand.  Dabei 
wurde mir bewusst, dass die „Gol-
dene Konfirmation“ genauso einen 
Lebensabschnitts-Wechsel markiert, 
wie die „Grüne Konfirmation“. Die 
„Grüne“ wird am Übergang von der 
Kindheit zum Erwachsensein gefeiert, 
die „Goldene“ am Übergang vom Be-
rufsleben zur Rente, dem letzten Le-
bensabschnitt. Umso dankbarer sind 
wir „Goldenen Konfirmanden“, dass 
die Kirchengemeinde diese Zäsur mit 
einem Gottesdienst begleitet hat. 

Hartmut Finkbeiner und der Kirchen-
chor gaben dem Gottesdienst einen 
festlichen Rahmen. Pfarrer Kaschler 
spannte in seiner Predigt den Bogen 
von der Tageslese zum Wochen-
spruch. 

Mit der Tageslese, „Sucht den Herrn, 
solange er zu finden ist…“, erinnerte 
er uns an unsere Konfirmations-Ver-
pflichtung, in der wir vor fünfzig Jah-
ren versprachen, unseren Teil zu einer 
guten Gottesverbindung beizutragen. 
Mit dem Wochenspruch, „Der Men-
schensohn ist gekommen, zu suchen 
und selig zu machen, was verloren 
ist.“, sagte uns Pfarrer Kaschler zu, 
dass Gottes Barmherzigkeit jeder und 
jedem von uns gilt. Gott sucht uns, 
egal in welcher Ecke des Lebens wir 
uns gerade befinden. 

Wir genossen es, ohne einengende 
Corona-Beschränkungen im „Lindhäl-
der-Stüble“ Mittag essen zu können 
und in alten Erinnerungen zu graben 
– es war erstaunlich, welche Ge-
dächtnisfunde dabei zu Tage traten! 
Manche von uns hatten sich seit Jahr-
zehnten nicht mehr gesehen, so dass 
auch das Update einen großen Raum 
einnahm – dabei standen die längst 
erwachsenen Kinder und die Enkel im 
Mittelpunkt. Eine kurze Führung durch 
die Nuss’sche Figurenhalle rundete 
diesen gelungen Festtag ab.

Gottfried Heubach
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Helmut Schmid, Erwin Weik.
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NEUES aus der RAPPELKISTE

Es gibt brandaktuelle und vor allem 
sehr freudige Neuigkeiten aus unserer 
Rappelkiste:
Unsere Kollegin Franzi Spegel hat 
endlich ihr Baby bekommen! Am 19. 
Juni kam der kleine Leano Silas Tri-
casi gesund und munter zur Welt. Wir 
freuen uns sehr mit den frischgeba-
ckenen Eltern und wünschen ihnen für 
ihre gemeinsame Zeit ganz viel Freu-
de, Geduld und Kraft, Gelassenheit 
und Gottes reichen Segen!
Eine weitere freudige Veränderung im 
Kindergartenteam erleben wir in unse-

rem neuen Kollegen Johannes Gavan-
da. Er ist seit Januar bei uns beschäf-
tigt und hat sich mittlerweile richtig gut 
eingelebt in unserer „Frauenrunde“. 
Er bereichert unsere Einrichtung mit 
seiner ruhigen, geduldigen, liebevol-
len und doch auch konsequenten und 
klaren Art. Die Jungs haben endlich 
wieder einen ausdauernden Fußball-
partner, aber auch die Mädchen ge-
sellen sich sehr gerne in seine Nähe 
beim Spielen, Basteln oder unterwegs 
in der Natur. Im folgenden Steckbrief 
stellt sich Johannes nun selbst vor:

Hallo Liebe Gemeinde,

ich heiße Johannes Ga-
vanda, bin 32 Jahre alt, 
verheiratet und ich bin von 
der Zollernalb ins wunder-
schöne Strümpfelbach ge-
zogen. Seit Januar 2021 
gehöre ich zum Team des 
Evangelischen Kindergar-
tens Rappelkiste.

Die letzten sieben Jahre 
nach meiner Erzieher-
ausbildung habe ich unter 
anderem in Stuttgart und 
Fellbach im Elementarbe-
reich gearbeitet, war gemeinsam mit 
meiner Frau ein Jahr in Israel, wo wir 
bei Holocaustüberlebenden gedient 
haben und die letzten drei Jahre ar-
beitete ich in Meßstetten im Kinder-
garten und Krippenbereich.

Nach dem ersten positiven Kennen-

lernen und der Hospitation im letzten 
Advent, war ich vom Team und der 

pädagogischen Arbeit im 
Kindergarten der Rappel-
kiste sehr begeistert. Und 
so entschloss ich mich, 
dass dies ein neuer Platz 
für mich werden kann, an 
dem ich arbeite, mich ein-
bringe und mich wohlfüh-
le. Im Ganzen eine runde 
Sache.

In meiner freien Zeit ver-
bringe ich viel Zeit im Gar-
ten und der Natur, wande-
re bei jedem Wetter, lese 

spannende Geschichten und gehe 
viel auf Abenteuerreisen.

Ich freue mich auf viele schöne Be-
gegnungen und auf eine gute Zusam-
menarbeit in Strümpfelbach.

Johannes Gavanda



31

Sehr gerne hätten wir an dieser Stel-
le von den Neuigkeiten des Bauvor-
habens zur dritten Gruppe berichtet. 
Leider verzögert sich diese Aktion 
deutlich, so dass die Fertigstellung 
momentan auf Sommer 2022 geplant 
ist. 

Nach vielen Überlegungen und Pla-
nungen zur praktischen Umsetzung 
eines pädagogischen Konzeptes für 
eine dreigruppige Einrichtung und 
nach dem wochenlangen Erarbeiten 
einer schriftlichen Konzeption dafür, 
hat die Verzögerung natürlich Enttäu-
schung in unserem Team ausgelöst. 
Wir hoffen einfach, dass es nun bei 
den angedachten Terminen bleiben 
kann und keine weiteren Änderungen 
auf uns zukommen.

Eine wichtige Veränderung im Kinder-
gartenalltag, die im Zusammenhang 
mit der Erweiterung steht, ist die neue 
Öffnungszeit ab dem Kindergartenjahr 
2021/22. Von der Regelöffnungszeit 
geht es nun zur Verlängerten Öff-
nungszeit (VÖ6) mit täglich 6 Stunden 
am Stück. Wir haben dann ab 30. Au-
gust 2021 von Montag bis Freitag von 
7.30 Uhr bis 13.30 Uhr geöffnet. Bei 
diesem Modell muss dann auch die 
Kinderzahl pro Gruppe auf 22 Kinder 
reduziert werden, so dass wir schließ-
lich nach Eröffnung der dritten Gruppe 
insgesamt 66 Kinder aufnehmen kön-
nen.

Coronabedingt müssen wir leider 
noch auf einige liebgewonnenen Ri-
tuale und Veranstaltungen zum Ende 
des Kindergartenjahres, wie beispiels-
weise die Übernachtung unserer Vor-
schüler im Kindergarten oder unser 

gemeinsames Sommerfest, verzich-
ten. Wir wünschen trotzdem allen 
Schulanfängern einen guten Über-
gang in die neue, spannende Lebens-
phase „Schulkind“ und allen dazuge-
hörigen Familien viel Kraft und Geduld 
beim Begleiten in dieses ungewohnte 
Umfeld!

Auch für unsere FSJ-lerin Adelheid 
Jaggy beginnt nach den Sommerferi-
en ein neuer Lebensabschnitt als Stu-
dentin. Wir wünschen ihr dafür alles 
Gute und Gottes Segen, und bedan-
ken uns an dieser Stelle ganz herzlich 
für ihr Engagement in unserer Rappel-
kiste im vergangenen Jahr!

Dankend können wir alle auf das 
vergangene Jahr zurückblicken. Bei 
allen Herausforderungen und auch 
Einschränkungen, die wir durch Co-
rona in unserem Kindergarten und im 
privaten Leben erlebt (vielleicht auch 
erduldet) haben, sind wir doch auch 
froh, dass wir nie unsere Einrichtung 
schließen mussten, keine Quarantä-
ne verordnet bekamen und vor allem, 
dass niemand ernsthaft an Corona er-
krankt war! Wir hoffen, dass dies auch 
in den nächsten Monaten so bleiben 
wird und wissen uns und alle Rappel-
kisten-Kinder und -Familien in Gottes 
guten und schützenden Händen!

In diesem Sinne wünschen wir allen 
eine erholsame und behütete Som-
merzeit!

Für das Rappelkisten-Team
Annette Richter
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ejw Waiblingen – Jungschartag 
am 12. Juni in Strümpfelbach

Als alle Kinder angemeldet waren, 
ging es los mit „Sei ein lebendger 
Fisch“ und einem Icebreaker- Spiel. 
Die Rahmenhandlung des Tages war 
die Geschichte von Zwergi. 

Zwergi ist der kleinste Zwerg in seiner 
Klasse und wird immer von seinen 
Klassenkameraden Zwergerich, Sti-
cheline und Ärgerich gehänselt. Völlig 
entmutigt geht er zu seinem Zwer-
genopa, der ihm, um ihn aufzumun-
tern, die Geschichte von Josef erzählt. 
Denn auch Josef hatte es schwer, 
wurde von seinen Brüdern beneidet, 
in einen Brunnen geworfen und an 
eine Karawane verkauft. Und obwohl 
Josefs Ausgangslage damit wirklich 
schlecht ist, geht Gott durch die Hö-
hen und Tiefen seines Lebens mit Jo-
sef mit und am Ende kommt ihm nicht 
nur eine hohe Stellung in Ägypten zu, 
sondern er versöhnt sich auch noch 
mit seinen Brüdern. 

Der Leitvers, den der Zwergenopa 
Zwergi also ausgehend von der Jo-
sefsgeschichte mitgab, war: „Sei mu-
tig und stark und fürchte dich nicht, 
denn Gott ist bei dir!“ 

Von diesem Satz bestärkt, geht Zwer-
gi in eine Höhle, in der auch sein Opa 
einst einmal immer wieder Zuflucht 
suchte. Doch wieder treten Ärgerich, 
Sticheline und Zwergerich auf den 
Plan und ärgern Zwergi. Als sie aber 
zu ihm in die Höhle kriechen, stürzt 
diese plötzlich ein. 
Dann trat erst einmal Jakob auf den 

Im „Zwergenland“ haben sich die 
Jungscharkinder vom Bezirk Waiblin-
gen am 12. Juni in Strümpfelbach ge-
troffen. Es war schön, nach so langer 
Zeit wieder so viele freudige Kinder 
auf einem bunten Haufen zu sehen. 

Kaum hatte der Jungschartag begon-
nen, bekam jedes Kind gleich eine 
rote, gelbe, grüne oder blaue Zwer-
genmütze und so war schon bald die 
Wiese vor dem Gemeindehaus in 
Strümpfelbach gefüllt mit bunten Zip-
felmützen. 
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Plan, um die Jungs-
charkinder zu bitten, 
ihm in seiner missli-
chen Lage während 
der Hungersnot zu 
helfen. So wurden die 
Kinder losgeschickt 
nach Ägypten (in die 
Weinberge), um sich 
dort bei ganz unter-
schiedlichen Spielen 
Korn und Früchte 
für Jakob und seine zwölf Söhne zu 
verdienen. Und so begann der Stati-
onenlauf, der von den Trainées aus 
Endersbach und Strümpfelbach or-
ganisiert wurde. Es mussten Begriffe 
definiert und erraten werden, Kräuter 
probiert und bestimmt werden, in ei-
nem Wettlauf Stroh und Steine ge-

sammelt werden und vieles mehr. 

Am Ende kamen die Kinder freudig 
und erfüllt, wenn auch wegen des 
Wetters etwas überhitzt, zum Gemein-
dehaus zurück und hörten den Fort-
gang der Geschichte. Jakob war zu-
frieden und dankbar für all das Korn, 
das die Jungscharkinder bei den 
Spielen ergattert hatten, und zu seiner 
großen Freude fand er auch seinen tot 
geglaubten Sohn Josef wieder. 

Auch die Geschichte mit Zwergi ging 
gut aus und die Zwerge konnten dank 
der Hilfe des Opas aus der eingestürz-
ten Höhle befreit werden. 

Der wunderschöne Jungschartag 
schloss mit gemeinsamen Liedern 
und natürlich einer Zugabe von „Sei 
ein lebendger Fisch“. Wie schön, dass 
wieder so viel Leben im und ums Ge-
meindehaus war! 

Wir bedanken uns bei allen Mitarbei-
tenden und ganz besonders bei den 
Trainées für die Gestaltung dieses 
rundum gelungenen Tages!   
     
                                   Leonie Schweizer
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„Es steht seit etwa 4 Jahren fest.“ Mit 
diesen Worten wurde das Plenum 
des Kirchengemeinderats-Tages am 
12.06.2021 eingeleitet. „Es steht seit 
etwa 4 Jahren fest, dass wir 2024 als 
Endersbacher und Strümpfelbacher 
Kirchengemeinde Weinstadt-West 
heißen werden. 2030 werden wir dann 
sogar noch Großheppach mit an Bord 
nehmen.“ Mit dieser Information wur-
den wir willkommen geheißen. 

Wir – dasheißt etwa 30 Leute, die ent-
weder Kirchengemeinderätinnen und 
Kirchengemeinderäte, Pfarrer*innen 
oder sonstige Funktionsträger der 
eben besagten Gemeinde sind - ver-
sammelten uns an diesem wun-
derschönen, sonnigen und herrlich 

sommerlichen Tag auf dem Strümpfel-
bacher Waldplatz des CVJM, um über 
den Kurs nachzudenken, auf den sich 
das Schiff, das sich Gemeinde nennt, 
begeben wird. Thema waren dieses 
Mal die Gottesdienste und die Frage 
danach, wie der Gottesdienst der Zu-
kunft auszusehen hat.  

Ein interessantes Thema – sozeigte 
uns auch Heinz Schnürle auf, der uns 

in seinem geistlichen Impuls mit hin-
ein nahm in den evangelischen Sonn-
tags- und Predigtgottesdienst. „Was?“ 
so fragte er ziemlich direkt „Was lässt 
uns denn eigentlich Sonntagmorgens 
aufstehen und in die Kirche gehen? 
Was macht den Gottesdienst rele-

KGR-Tag Weinstadt-West
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es: Gemeinsame Bibelabende, eine 
Fastenaktion, online-Angebote, die 
mehr Begegnungen ermöglicht hat, 
als wir in Corona-Zeiten für möglich 
gehalten hätten, es gab gemeinsame 
Weihnachtsaktionen und vieles mehr. 
Alles positive Erinnerungen, die Lust 
darauf machten, noch mehr gemein-
sam zu erreichen. Motiviert und gut 
eingestimmt, gingen wir also an die 
Arbeit. Bei Kaffee und Kuchen be-
rieten, diskutierten, analysierten und 
träumten wir von Gottesdiensten, die 
es in Zukunft in den Kirchengemein-
den von Weinstadt-West geben soll. 
Prägend war vor allem eine Einsicht: 
Gottesdienste müssen an Attraktivität 
und an Relevanz gewinnen.  

Damit soll nun nicht direkt etwas über 
den Ist-Zustand gesagt werden, denn 
besonnene Stimmen erinnerten uns 
auch daran, was wir nicht alles an 
unseren schönen und mit viel Mühe 
gestalteten Gottesdiensten haben. 
Das soll auf jeden Fall festgehalten 
werden.  

vant? Schaut man sich 
Zahlen und Statistiken an, 
dann ist das Bild doch eher 
erschreckend. Immer mehr 
Menschen wollen sich 
sonntags lieber noch ein-
mal rumdrehen und schla-
fen, gemütlich brunchen, 
eine Fahrradtour machen 
oder einfach mal garnichts 
tun. Es gehört irgendwie 
zu unserer evangelischen 
Freiheit, dass wir die Kir-
che sonntags auch gerne 
mal die Kirche sein lassen.“  

Umso herausfordernder also unser 
Thema an diesem Tag: Gottesdiens-
te. Denn Gottesdienste stehen ja auf 
zwei wackeligen Beinen, zum einen 
kommen die Leute immer weniger, die 
Kirchen werden auch am Sonntag im-
mer leerer, zum anderen kommt nun 
auch noch der Zusammenschluss der 
Gemeinden zu Weinstadt-West dazu 
– und der wird sich auch auf der Ebe-
ne des Gottesdienstes auswirken. Wir 
hatten an diesem Tag also eine harte 
Nuss zu knacken.  

Umso positiver also war es, dass 
diese Veränderung, dass dieser Um-
bruch, der uns als Weinstädtern ins 
(Gottes-)Haus steht, nicht als Grund 
empfunden wurde, die Flinte ins Korn 
zu werfen. Nein, etwa 30 Leute ka-
men an diesem Tag zusammen, um 
den Umbruch zu einem Aufbruch zu 
machen.  Und deswegen wurden wir 
auch noch einmal daran erinnert, was 
denn schon alles gut gelaufen ist, was 
die drei Gemeinden denn schon alles 
zusammen gestemmt haben. Da gab 



36

Aber manchmal erfordert Verände-
rung eben auch Umdenken. Und da-
mit rücken andere Dinge in den Fo-
kus, die zuvor noch unter dem Radar 
gewesen sind.  

Lang und breit wurde gesprochen 
über Predigtstile, Gottesdienstfor-

men, zielgruppenorientierte Angebote 
und natürlich über die Musik. Dabei 
war man sich (vor allem beim letzten 
Punkt) nicht immer ganz einig, aber 
die Diskussion gewann gerade durch 
die vielen Meinungen, die hier zu Tage 
traten, an Qualität und Inhalt.  

 Sie gewann sogar so sehr, 
dass wir mit unseren Ideen und Dis-
kussionen nicht zu einem Ende ka-

men. Das war garnicht schade, denn 
alle merkten, über dieses Thema gibt 
es noch viel Redebedarf und man hat 
Lust, daran weiterzudenken, was alles 
werden kann.  

Und so werden wir am 17.07.2021 zu 
einem weiteren Treffen zusammen-

kommen, um dort mit neuem Elan 
weiterzumachen, wo wir motiviert auf-
gehört haben.  

Eines können wir aber aus diesem 
ersten Treffen schon festhalten: Zei-
ten der Veränderung sind immer 
auch Zeiten, in denen Neues gedei-
hen kann. Soll aber Neues gedei-
hen, dann bedeutet das immer auch 
Mehrarbeit. Wie schön war es zu 
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Kirchengemeinde & CVJM Strümpfelbach im Internet

Sie finden die Homepage der Evangelischen Kirchengemeinde Strümpfelbach über 
mehrere Internetadressen: www.kige-struempfelbach.de, www.struempfelbach-
evangelisch.de oder www.elk-wue.de (‚suche Kirchengemeinden‘ anklicken, 
dann ‚Pfarramt suchen‘); www.cvjm-struempfelbach.de
E-Mail Adressen: info@kigde-struempfelbach.de oder h.kaschler@kigde-
struempfelbach.de

sehen, dass Menschen bereit sind, 
diese Mehrarbeit auf sich zu neh-
men, die Ärmel hochzukrempeln und 
mit beiden Händen und vollem Ein-

satz für das Reich Gottes – oder um 
es ganz konkret zu sagen: für die 
Kirchengemeinden von Weinstadt-
West - einzutreten.    

  Jan Schweizer



38

Am Sonntag nach Ostern (11. April 
2021) haben wir Elfriede Heubach fei-
erlich, aber schweren Herzens als Kir-
chenpflegerin verabschiedet. Nahezu 
25 Jahre lang hat sie dieses verant-
wortungsvolle Amt in unserer Kirchen-
gemeinde mit großem Engagement, 

mit Herzblut, Kompetenz und Umsicht 
ausgeübt. Die zahllosen Positionen im 
Haushaltsplan gehörten zu ihrem täg-
lichen Brot,  der Überblick über Aus-
gaben, Einnahmen, Rücklagen, Bu-
chungen, Personalangelegenheiten, 
die Umsetzung sicherheitstechnischer 
Vorgaben, das Aufstellen von Haus-
haltsplänen, die tägliche Kooperation 
mit der Kirchlichen Verwaltungsstelle 
Waiblingen und vieles mehr, gar nicht 
zu sprechen von der aufwändigen 
Verwaltung des Kindergartens – per-
sonell, betriebskostenmäßig in Ko-
operation mit der Stadtverwaltung und 

Verabschiedung Elfriede Heubach                                                                Begrüßung Elise Scharly

im fast täglichen Kontakt mit den Er-
zieherinnen vor Ort sowie in Beratung 
und Austausch mit dem Pfarrer. Über 
all dies hatte sie regelmäßig dem Kir-
chengemeinderat zu berichten und 
Rechenschaft abzulegen – so schreibt 
es das Haushaltsgesetz vor -, um am 

Ende vom KGR entlastet zu 
werden.

Ungemein breit war das Auf-
gabenfeld, das Elfriede Heu-
bach mit großer Freude be-
ackerte und in all ihrem Tun 
großes Vertrauen genoss – im 
Kirchengemeinderat, bei der 
Kirchlichen Verwaltungsstelle 
WN, in der ganzen Gemeinde 
und nicht zuletzt bei mir als 
Pfarrer. Der nahezu tägliche 
Kontakt, der Austausch mit El-
friede – und wie gesagt, das 
hundertprozentige Vertrauen 

hin und her waren (und sind) für mich 
persönlich etwas absolut Wertvolles. 
Eben aus diesen Gründen ließen wir 
sie nur schweren Herzens gehen, an-
dererseits gönnen wir ihr die Rente 
natürlich von Herzen. Als Protokollan-
tin im Kirchengemeinderat, Ratgebe-
rin sowie ehrenamtliche Mitarbeiterin 
bleibt sie uns ja erhalten. 

Für deinen langjährigen, treuen 
Dienst, liebe Elfriede, danken wir dir 

von Herzen. 
Gottes Segen begleite dich alle Tage!
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Verabschiedung Elfriede Heubach                                                                Begrüßung Elise Scharly

Als Nachfolgerin von Elfriede Heubach 
haben wir im selben Gottesdienst Eli-
se Scharly begrüßt und eingesetzt; sie 
hat sich selbst vorgestellt und den Se-
gen Gottes empfangen. 

Die Bezeichnung „Nachfolgerin“ 
stimmt nicht ganz, weil Elise in einem 
Pilotprojekt der Landeskirche ein neu-
es Berufsbild – Assistenz der Gemein-
deleitung – verkörpert, das gerade 
entwickelt wird und ab 2030 auf alle 
Kirchengemeinden der Landeskirche 
angewendet werden soll. Elise Schar-
ly hat es gewagt, in Elfriede Heubachs 
Fußstapfen zu treten und erhält jetzt 
alle Unterstützung, die sie braucht, 
um in dieses verantwortungsvolle Amt 
hineinzuwachsen bzw. dieses selbst 
mit zu entwickeln. 

Manch klassische Kirchenpflegetätig-
keit fällt darin weg und wurde der Ver-
waltungsstelle zugeschlagen, andere 
Tätigkeiten kamen und kommen neu 
hinzu. Außerdem ist Elise Scharly nun 
Assistenz der Gemeindeleitung für 
Strümpfelbach und Endersbach – im 
Vorgriff auf Weinstadt West sozusa-
gen – und hat somit mit zwei Pfarrern 
und einer Pfarrerin zu tun, was die Ar-
beit zusätzlich interessant macht.

Elise Scharly zeigte großes Engage-
ment, Wissbegierde und Freude an all 
dem Neuen von Anfang an und wächst 
nun sukzessive in die verschiedenen 
Tätigkeitsbereiche und Anforderun-
gen hinein.

Wir begleiten und unterstützen sie 
dabei von Herzen und wünschen ihr 
Gottes Segen.

Helmut Kaschler
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GOTTESDIENSTE IM FREIEN



41

Familiennachrichten aus unserer Gemeinde
Mitte November 2020 – Anfang Juni 2021

Es sind verstorben

26.11.2020
Gertrud STUMPP geb. Widmaier, 
85 Jahre

30.11.2020
Hermann Friedrich BINDER, 
88 Jahre

10.01.2021
Reinhold MÖDINGER, 
90 Jahre

06.02.2021
Erika MÖDINGER geb. Gerstenber-
ger, 79 Jahre 

10.04.2021
Hilda Marianne HAMMER geb. En-
gelmann, 97 Jahre

Impressum
Der Gemeindebrief der Evangelischen Kirchengemeinde Strümpfelbach im Remstal erscheint 
in der Regel dreimal im Jahr und wird vom Evangelischen Pfarramt, Hindenburgstr.  11, heraus-
gegeben. Er wurde zusammengestellt von Frieder Schill, Peter Wallner, Helmut Kaschler, und 
neu: von Leonie und Jan Schweizer. Verantwortlich für die einzelnen Textbeiträge ist der/die je-
weilige Verfasser/in. Die Bilder stammen von Helmut Kaschler und anderen Gemeindegliedern.

Auflage: 1000. Druck bei Gemeindebriefdruckerei, 29393 Groß Oesingen.
Der Gemeindebrief wird kostenlos verteilt. Über Spenden zur Deckung der Kosten freuen wir 
uns. 

   Die Bankverbindungen der Evang. Kirchengemeinde sind:
   Kreissparkasse Waiblingen: IBAN: DE69 6025 0010 0001 0021 86, BIC: SOLADES1WBN
   Volksbank Stuttgart: IBAN: DE24 6009 0100 1570 9520 00, BIC: VOBADESS

Kontakt: info@kigde-struempfelbach.de oder helmut.kaschler@elkw.de 
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Vorname 

Vorname 

Anmeldung Kinderbibeltage vom 29.10.- 31.10.2021 
(Freitag 15-18 Uhr; Sa 10-16.30 Uhr; So 10 Uhr Familien-Gottesdienst)

Name 

Name 

Alter 

Alter 

Klasse 

Klasse 

Unkostenbeitrag für Material und Mittagessen 5 € Kuchenspende 

Samstag Freitag 

Unterschrift des Erziehungsberechtigten Telefon

Abschnitt abtrennen und mit Unkostenbeitrag von 5€ pro Kind bitte mit Anmeldung in
den Briefkasten "Evang. Pfarramt, Hindenburgstraße 11" einwerfen.   
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MOSE UND DER AUSZUG
ISRAELS AUS ÄGYPTEN
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Konfirmation 2022
8. Mai  


